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Vom Z>d«jtritj!aat Vtsterrtich. 

II. 
Unstst ganze Industrie, namentlich die höhere, 

feinere, lvxurlöse, ist zum großen Theil Schau­
stellung, künstlich gezüchtet, im Treibhaus der 
ProltNion großgezogen, auS Quellen genährt, 
welche der Bodenkultur entzogen worden. 

Unsere Jvdustrie ist eigentlich kein wirlhjchast-
liches, sondern ein finanzielles Wesen, der Schutz» 
zoll genügt ihr nicht einmal, der einfache, on der 
Landesgrenze erhobene Zoll nämlich, sie bedarf 
eines zweiten Schutzzolles, mit desien Wegfall sie 
trotz der Grenztarlse zufammenslürzt; sie bedarf 
des Agios, der Differenz zwischen Papiergeld und 
Metall. 

Die Industrie in Oesterreich ist somit aus 
das Anormale, Ungesunde, Krankhafte der ganzen 
Slaatswirthschaft gegründet, wie ein Baum, der 
aus einer ge'is^enen Mauer hervorwächst. dei» 
Mau'tspalt selbst erweitert und im geraden Ber-
HAjtnjh zur Unsicherheit seines Fundamentes ge-
deitzt^ blüht und Früch:e trägt. Dle österreichisch, 
Industrie wächst am Rande drs Staats-Kredits, 
sie ist die gegosiene, gesj^ämmerte, polirle, gewebte, 
gestickte, geschnitzte, iack,rte Bantbrüchigkeil Oester­
reichs selbst. 
^ Eiu Ernteausfull hotte gegnügt, doS schrei­
ende Mthverhältniß zwischen Ackerbau und In­
dustrie in Oesterreich-Ungarp beim Schluje der 
Welta^issteUung lrqgisch zu tillustrirtn. Noch waren 
die Medaillt» und Uplome nicht in den Händen 
det „glücklichen" 3NKlltell<n, als die grause 
Aoth in Ungarn ausorach und die mittelwühit^e 
Ernte iu OesterzetMMn Prrissteigerungen der 

Insertionßgebühr 8 kr. pr. Zeile. 

Lebensmittel kun^^WDItz. Je empfindlicher der 
finanzielle Krach lyM< je tiefer sich die ganze 
Welt des KapitM Erschüttert zeigte, desto höher 
schwollen die ^eise: ^der unentisehWWen Nah-
rungtstoffe. Keine Arbeit, kein Teldl 

Warum? Das Kapital ging iaS Treibhaus, 
anstatt im Boden angelegt zu werden. Die Un­
garn haben eine Börse zu Pest, sogar zwei, eine 
lSffekten- und eine Frucht-Börse, ober sonst 
lassen sie im großen^^H»en wachsen waS wächst, 
die Brodfruch», dott^ßnd den Wein. Ungarn 
könnte ganz OestiUeich ernährtn, tveyM^i A<^er-
bau nur halb rattsnell betrieben 
man nur das Wass«r voM Acker zu haltMwußte. 
Und Oesterreich könnte, sich zum Mlndesten selbst 
ernähren, wenn für seinen guten und will'gen 
Boden nur die Hälfte des Kapitals verwendet 
würde, welches j<tzt du^ch den doppelten Schutz­
zoll zur Industrie versührt wird. 

Was man in Oesterreich leisten könnte, und 
zwar in all^n ProduktionS-Ziveigen, die mit drm 
Boden zusammenhängen, in Ackerbau, Viehzucht, 
Gemüsebau, Obstkultur, im Forstwesen und in 
der Fischzucht, daS haben un» z. B. dle P^»» 
Villaus Schwarzenbtrg und Kodurg aus der Welt­
ausstellung zu Wien gezeigt. DaS ivaren zwei 
Perlen rationellen Betriebes der ersten und wich-
ligsttU Industrie, aber leider bedeuten auch-hier 
P'rlen Thräntn, Thiänen nämlich über die Ver-
ivajrlosung unserer natürlichen Hilfsquellen, unserer 
brachliegenden oder virschleuderteii Bodenschätze. 
Um das Aergste mit Einem Worte zu sa»;tu: 
Oksterriich köante noch immer, »vie zu den Zciten 
Metternichs, daS billigste Land im zivilisirten 
Europa sein, und eS ist unbestritten daS theu-
erste geworden l 

Knr Heschichte des Hages. 
Die Gerüchte über Ministerkrisen 

gehören in Oesterreich und in Ungarn bereits zu 
den gemeinsamen Angelegenheiten. In Wien 
stehen die Staatslenker nicht fester, als in Pest-
Ofen und hüben wie drüben ist eS die wirth-
schaftliche Noth, welche die Persolien schüttelt 
und die Systeme untergräbt. 

Die italienische Regierung darf im 
Allgemeinen mit dem Ergebnis der Parlaments­
wahlen zufrieden sein; im Besondern hat sich'ß 
gezeigt, daß die Gegner deS herrschenden Systems 
im Norden an Gebiet Vorloren, im Süden aber 
sich vermehrt. Nur Aufklärung macht ein Volk 
wahlreif, sagt ein ministerielles Blatt in Italien. 

F r e i s t a a t  o d e r  K a i s e r r e i c h !  D i e ­
sen Parteirus hörte Frankreich wieder ausschließlich 
bei den letzten drei Wahl?» für dle Nationalvcr-
sammlung. Zwei Republikaner nnd ein Bona-
partlst wurden gewühlt —- die „moralische Ord­
nung", die Orleanisten und Leginmiften kamen 
gar Nicht in Betracht. 

Marburger Berichte. 
( W ä  h  l  e r  v  e  r  s  o  m m  l  u  n  g . )  D i e  H e r r e n  

Max Baron Rast und sechzehn Mitglieder des 
Marburger GemeinderatheS hatten bekanntlich aus 
Donnerstag den 12. November eine Wählerver­
sammlung in die Götz'sche Pierhalle einberusen, 
um sich über ihr B-rhaltezz? im Slreite mit. dem 
H<rrn Bürgermeister hinsichtlich »der gemeinde-
Wahlen zu rechtfertigen und die Willensäußerung 
der. Wähler zu vernehmen. ^ 

N e «  i  y  « .  

Per atte Schmoggier. 

Bon Ludwig Rosen. 

(Fortsetzung.) 

„Gleich darauf kündigte er meiner Mnlter 
den Pachtvertrag, worauf auch Klusaer seinerseits 
kündigte, und so wären wir zivar in Unfrieden, 
doch sonst ohne Schaden auseinander gekommen, 
aber der Baron wollte mich so wohlfeilea Kaufes 
nicht entlafle»». Er wußte eS auf eine Alt, die 
jetzt zu weitläufig zu erzählen sein würde, so 
einzurichlen, daß ich von seinen Forstoufsehern 
als Wilddieb aufgegrisfen und, da ich mich wehrte, 
wegen gewaltthätiger Widersetzlichkeit in einen 
bj^en Prozeß verwickelt wurde. Wie gesagt, ich 
will die kurze mir zugemessene Zeit nicht mit 
einer aussührlichen AuSeiiiandeicsetzung dieser Sache 
verschwenden, ab^r Sie können es den Worten 
eines Sterbenden glaubtti, daß ich vollkommen 
unschuldig n?ar und daß die Forstausseher einen 
Meineid schworen. 3ch wurde zu zwei Jähren 
Zuchthaus verurtheilt und sollte dahin abgesührt 
Werden, als eben ChriVinenS Bater an einem 

hitzigen Fieber gestorben war, meine Mutter aber 
vor GemüihSbewegung todtkrank darniedeilag und 
n u r  v o n  m e i n e r  t r e u e n  B r a u t  g e p s i e g t  w u r d e ;  
die Pachtzelt war abgelaufen und der Baron be­
stand darauf, daß lieide FrauenSpersonei» daS 
Boriverk räumen sollten. Ich lieb mich zu ihm 
führen, fiel vor ihm auf die Kniee, sagte ihm, 
daß ich Nicht nur keinen Zorn nachtragen, sondern 
daß ich ihm zu ewigeu Danke Verpflichtet sein 
würde, wenn er meine Mutter im Hause sein 
ließe, bis sich ihre Krankheit so oder so enischie-
den hätte — er stieß mich Mit dem Fuße weg 
und sprach die entsetzlichsten Flüche aus. Da war 
mein Herz wie umgewandelt; ich k..hrle mein 
Gemüth von Gott und Menschen ab, ging mit 
stummen Trotz in das Zuchthaus, vernahm dort 
lliit dumpser Gleichglltigkeit, daß m-iue Mutter 
und Christine tvirklich auS dem Hause geworfen 
waren, daß die arme kranke Frau im Walde, 
bis wohin sie stch geschleppt hatte, noch au dem­
selben Tage gestorben, meine Braut aber wahn­
sinnig geworden und als unheilbar in eine Irren­
anstalt gebracht sei.Z^t 

„Das ist ja Käßlich l" rief SchellkNbera 
nach einkr kurzen Pquse ents,tzt auS. . iH 

Marx wandte ihm sein iKtsicht zu und tagtet 
.„Nicht wahr, es ist mehr, alS ein M-nsch, den 
eS trifft, ertragen kann? und wird'S unter Hun­
derten kaum Einer ertragen. Nachdtm Sie dieS 

gehölt haben, werden Sie vielleicht über« das, 
w.^S Sie nun hören sollen, weniger erschrecken." 

„Nach solchem Leid," sprach Schellenb« 
„wüßte ich fast keine Unthcit, die der gequc 
Mensch an seinem Quäler verülien könnte u 
die man nicht verzeihen miißte." 

Mit einer gewissen Erleichterung begann 
MatF: „Mögen Sie gesegnet sein fi^r dieses 
Wort, aber mögen Sie eS auch nicht Vergessen 
bki dem. waS nua kommt. Doch bevor ich fort­
fahre, reichen Sie mir doch daS GlaS, das da 
aus dem Tische steht» daß ich mich ein wenig 
erfrisch». — So, nua will ich Ihnen weiter be-
richten. Der Aufenshalt im Zuchthaus tvar schlimm 
für mich; meine Seele brütete über Rachegedan-
ken, von meinen llmgebuugen lernte ich viel 
BöstS. Als ich srei war, ging ich nach dem 
Jrlkl,Hause, aber lZ^hrlstlne war bei einer Gelegen­
heit dtu Wächtcrn entsprungen und hatte sich in's 
Wasser pestürzt. Dann suchte ich die Stelle, wo 
meine Multe!^ begraben war; man hatte sie 
neben dem-He^bnißplatz vom W^ldhof.einge-
starrt. Ich^nl^tch Niemand zu erkennen, aber 
als ich den Wall^oj vor mir liegen sah, sprach 
ich einen ^harten Mi»ch ui)d einen gewaltigen 
schwur aus: daß ich nicht ruhen und rasten 
wolle, bis die ganze Familie vernichtet uod der 
Waldhos verödet sei. Ich verband mich mit Wild­
dieben und Schmugglern, aber nur, um di^ 



Die Versammlung begann um 3 Uhr Abends 
und dauerte zwei volle Stunden. 

Herr Max Baron Rost eröffnete dieselbe mit einer 
Ansprache über daS Recht der Wähler, in eiaee 
solthen Angelegenheit ihre Stimme abzugeben 
In der „TagtSpvst"' sei neulich ein Aititel er» 
schtmen, unter Anderem mit der Behauptung 
daß im Temeinderath Zerfahrenheit herrsche. Die 
Thatsachen kovstatiren aber, daß dieS durchaus 
nicht der Fall sei; es gebe in dieser Körpelschas 
nur eine Meinungsverschiedenheit, jedoch keine 
Besehdung, keine Verunglimpfung und werden 
die Wähler gebeten, von dieseai Standpunkte aus 
die Sache aufzufassen. Schließlich ersuchte der 
Redner, zur Leitung der Verhandlungen einen 
Borsitzenden zu wählen. 

Herr Dr. lkadey wurde hierauf zum Ob 
mann, Herr Direktor Eischnigg zum Stellvertreter, 
Franz Wiesthaler zum ersten und Herr Ferdinand 
Auchmann zum zivelteu Schristführer gewühlt. 

Ehe die eigentliche Verhandlung begann, erklärte 
der idbmanu, einige Worte an die Btitsammlung 
richten zu müssin. <Zr sreue sich, daß die Herren 
Gemeinderäthe sich der Wähler erinnern, an diese 
appelliren und Rechenschaft geben wolle» über 
ihr Thun. Dies sei echt parlamentarisch und sei 
es hier noch nicht vorgekommen, wahrscheinlich 
auch noch nicht i« ganz Steiermark, daß die Ge 
meindevertreter, nicht einig mit dem Bürgermeister, 
flch an die Wähler gewandt. Zu beglülkwiinschea 
seien die Herren Gemeinderülhe, welche sich zu 
diesem Schritt enschloffen. 

Herr Bitteri von Teffenberg vertheidigte den 
Standpunkt der Geme'uderäthe. Er zählte alle 
Thatsacheu aus, um welche sichS iu diesem Falle 
handelt. Sämmtliche Gründe, welche er als Bi-
rtchterftatter in der Sitzung des Vemeiuderathes 
vom 5. November angeführt, seien bei namrnt-
licher Abstimmung einhrlltg gebilligt worden. Der 
Herr Bürgermeister habe damals behauptet, daß 
der Gemeinderath gar nicht kompetent sei i» dieser 
Frage, woraus man aber entgegnet, daß ja von 
diesem Herrn selbst die Sache dem Gemeiuderathe 
vorgelegt worden. Der Bürgermeister sei das Exe 
kutivorgan des Gemeinderothes und stehe nicht 
über, sondern unter demselben. Der Gemeinderath 
habe seine Beschlüsse in dieser Angelegenheit stets 
einstimmig gesaßt. 3n Folge der Elstirung von 
Seiten des Bürgermeisters sei die Sache der 
Htatthalterei und dem Landesausschuss« zur Ent-
schelduag übermittelt worden. Diese Behörden 
Verden nun entweder den Beschluß deö Gemein-
derothes oder die Bersügung des Bürgfimeisters 
bestäiigen, oder e» köune auch der Gemtinveralh 
ausgelöst werden. 3n jedem dieser dre» Fällk wer­

den die Wähler ihr Gutachten abzugeben haben, 
ob sie das Borgehen des Gemeinderathes billigen. 
Falle die Entscheidung aus, wie sie wolle — der 
Gemtinderalh habe nur seine Pflicht erfüllt, nur 
sein Recht gewahrt und die Rechte der Wähltr 
und bleibe ihm daS Bewußtsein, nach bestem 
Wissen und Tewlssen diese Rechte vertreten zu 
haben. 

Herr Dr. M. Aleiser erklärte, daß »r in der 
Versammlung erschienen, um Ausschlüsse zu geben. 
Zn wenigen Tagen seien eS vier Jahre, baß er 
die Ehre Hobe, als Bürgermeister zu surigiren. 
Es sei bekannt, daß zwischen Bürgermeister und 
Gemeinderath bisher immer das beste Einverneh­
men bestanden; nur in neuester Zeit sei eS betreffs 
der Waijlfrage zu einem Konflikte gekommen. 
Die Anschauungen deS Bürgermeisters und des 
Gemeinderathes stehen sich gegenüber; er sei von 
jener Anschauung, welche er früher gehabt, auch 
am heutigen Tage nicht abzudriugkn und halte 
dasür, daß er recht gethan und könne er unmög­
lich als rechtsgiltig ansehen, waS der Gemeinde­
rath, wenn auch eiuhellig, bcschloffen habe. Der 
Herr Bürgermeister versicherte, daß er b,i seiner 
Anschauung den liberalen Grundsatz; Wahrung 
der Rechte der Wähler — im Auge gehabt. Es 
sei die Verpflichtung des Bürgermeisters getvesen, 
die Wahlausschreibung zu veranlassen. Hätte er 
eine andere Grundlage aeeeptirt, denn hätte man 
nach seiner Meinung zu befürchten gehabt, daß 
die ganze rechtliche Basis, auf welcher diese Kör-
perschast beruht, verrückt worden wäre; es hätten 
Konsequenzen von. unberechenbarer Tragweite ein­
treten können und war' eine fehlerhafte Wahl­
ausschreibung dem Bürgermeister iu die Schuhe 
geschoben worden. Nicht Opposttlonssucht habe ihn 
geleitet, sondern die feste Ueberzeugung, daß er 
nach dem Gesetz handle, sei für ihn maßgebend 
gewesen beim Wahlau^schreben. Während der 
vier Jahre seiner Amtssührung sei manche Schö-
psung ia's Leben geeusen wordcn, welche hier 
und anderSwo. Anerkennung gesunden — dem Zu« 
jammenhalten deS Bürgermeisters und der Ge-
meinderäthe sei dies Alles zu verdanken. Im In» 
tcreffe der Stadtgemeinde sei es noth.vendig, daß 
Bürgermeister und Vertretung einträchtig vorgehen. 
Es handle sich hier um keine KriegSfrage, sondern 
um eine Sache der Ueberzeugung. Schiedsrichter 
seien die Statthalterei und der LandeSauSschuß 
und werde der Konstikt bald entschieden sein. 

Der Herr Bürgermeister ersuchte, ihn ent­
schuldigen zu wollen, wentl er auS GesundhkitS" 
ruckfichten sich an der weiteren Debatte nicht be-
theilige. Er habe keine Ursache, die Oeffentlich-
telt zu scheuen; ^ immer sei eS siir ihn Grundsatz 

gewesen, offen und ehrlich seine Ueberzeugung 
auszusprechen und diesen Grundsatz werde er nie­
mals verläuguen. Aus Grund deS Gesetzes hätte 
die heutige Bersammluog untersagt werden können j 
aber nicht starre Polizeimaßregeln sollen getroffen 
werden und sei es besser, wenn die Wählerschaft 
die Ursachen deS Konfliktes kennen lerne. Die 
Wähler sollen eilte seste Ueberzenguog gewinnen und 
sich ein klares Bild verschaffen; von diesem Grund­
sätze ausgehend habe er keinen Anstand genommen, 
der Versammlung freien Lauf zu lassen, über­
zeugt, daß doS strenge Recht alS Basts der Ver­
handlung angenommen werde. Die Berfammluag 
kenne jetzt die Gründe, welche ihn bei der Wahl-
ausschreidung geleitet; die Entscheidung der Statt­
halterei und des Landesausschusses werde zeigen, 
wer Recht gehabt. 

Herr Mar Baron Rast entgegnete zuerst auf 
die Behauptung des Vorredners, die Versamm­
lung hätte verboten werden können. Nach dem 
Versammlungsgesetz könne jede öffentliche Vir-
fammlung abgehalten werden, welche nicht staats-
gesährlich; diese Versammlung aber für staatsge-
sährlich zu erklären, sei wohl kein Grund vor» 
Händen. Zum Z. 21 des Gemetndepatutes und 
zur Anwendung desselben übergehend sagte Herr 
Max Baron Rast unter Anderem, daß es hätte 
heißen sollen : durch dos Loos werden zum Aus­
tritte bestimmt N. R. N.; in Folge freiwilligen 
Rücktrittes seien weiters die Sitze... erledigt und 
für diese hätte eine Ergänzungswohl vorgenom­
men werden sollen, was aber nicht geschehen. Die 
Wahlen seien ausgeschrieben worden sür zehn, 
zwölf, fünfzehn und hätten die Wahlen stattge­
funden ohne Unterschied, ob ein Ersatzmann zu 
wählen sei oder ein Gemeinderath sür dreijährige 
AmtSdauer und wissen wir nicht, wer bihusS Er­
gänzung und wer selbständig gewählt worden. 
Daran sei die seblerhaste Ausschreibung allein 
schuld. Der Herr Bürgermeister habe sich bei der 
letzten Wahlausschreibung von dem Grundsatz 
leiten lassen, daß man nicht wisse, wer den Ausge-
loosten gesolgt sei, wer den freiwilligSlusgeschiidenen. 
Im Oktober d.J. sei beschlossen worden, Wahlen 
vorzunehmen; man Hütte aber bedenken sollen, 
daß Sechs nicht ein Drittel sind. Nach der Amts-
erinnerung, welche vom Biee.Bürgermeister aus­
gegangen, sollen in Folge der Wahlansschretbung 
vier Gemeinderäthe an die Thür gesetzt werden, 
nämlich die Herren; von Bitterl, LobenweiN, 
Nagy und Perko. Diese Herren sollen zum Rück­
tritte gezwungen werden und doch seien dieselben 
aus drei Jahre gewählt. Der Herr Bürgermeister 
hade auf die Entscheidung der Statthalterei und 
dtS Landesausschusses hingewiesen; der Redner 

Saaten des Barons zu vernichten, sein Lieh zu 
tödten oder fortzutreiben, sein Eigenthum auf 
jede Weise zu beschädigen. Ich sorgte dasür, daß 

die Forstaufseher keinen Meineid wieder schwuren, 
daß kein Pächter es aushalten tonnte, fast kein 
Dienstbote stch annehmen laffen wollte. Ich stahl 
den Knaben des Barons unter solchen Umstän» 
den, daß die Eltern ihn für verunglückt lzalten 
mußten und keine Nachfrage anstellten, und dieser 
Knabe waren Sie, Herr Lieutenant." 

„Ich konnte es schon denken!" murmelte 
Schelleoberg. 

»Soll ich auch fortfahren?" 
„Gewiß, fahren Sie fort." 
»Ich hätte Sie tödten können, ober ich 

wollte es nicht, ich wollte, daß der letzte LohselS 
als eill Lump und armseliger Strolch ein un­
glückliches und schlechtes Leben sühren und, wie 
es mit solchen Leuten weist geht, in Schimps 
und Schande enden sollte. Darum brachte ich 
deu Knaben, ohne daß ein Mensch in der Welt 
außer mir um seiue Herkunst wußte, unter eine 
Bande von Gauklern, aber ich gab ihm einen 
Ring mit, den ich einmal von einem Herum-
streiche? erhandelt hatte, als wenn der Knabe 
daran seine Angehörigen wieder erkennen köonte, 
und machte eS den Vagabunden zur Pflicht, die­
sen Ring dem Knaben zu lassen, theils um iZin, 
wenn er erwachsen wäre, sich in vergeblichen Ver­

suche» abmühen zu lasset^, theils um vielleicht 
selt»st einmal mein Opfer an diesem Zeichen zu 
erkennen und mich an seiner Herabwürdigung zu 
freuen. So stieß ich den Knaben in'S Leben, 
hörte von dem Jammer der Eltern und sprach 
zu mir: die Rache ist süß l" 

„gilrchterlichl" ries Schellenberg. 
„Soll ich weiter erzählen?" 
^Ja, erzählen Sie weiter." 
Nach eiaer Pause fuhr Marx fort: „Aus 

eine Zeit lang ging ich in das benachbarte Her 
zogthum, verschaffte mir dort falsche Papiere, 
kehrte unter dem Namen Marx zurück und kaufte 
dem Baron, der bereits mit eiligen Schritten 
völliger Verarmung entgegen ging, daS vernach­
lässigte Bortverk ab, auf dem ich geboren war. 
Meine srüheren Genossen und Spießgesellen waren 
weist verkommen uud verschollen, nur mit dem 
Juden Feibes Jtzig war ich in fortwährender 
Verbindung geblieben, und ich muß ihm zum 
Ruhme nachsagen, er hat sich immer als treuer 
Bundesgekosse bewiesen. Durch seine Vermitteiung 
vollzog ich auch deu Ankauf dieses Borwerks. 
Von da an wurde ich ein thätiger Landmann 
und bald wohlhabend, aber mein beständiges 
Augenmerk war, dem immer mehr verarmenden 
Baron einen Acker, eine Wiese, eine Waldung 
nach der andern abzukaufen. Um bares Geld in 
den Händen zu haben, orgauisirte ich mit Feldes 

ein großartiges und sehr gewinnreiches Schmuggel-
geschäst, wobei ich selbst Mich persönlich ganz zu­
rückhielt, während FeibeS, der immer ein großes 
Vergnügen daran gesunden hat, sich bei der un­
mittelbaren Ausführung gern bethetligte. AiS ich 
glaubte, daß der Baron den bitteren Traut des 
ArmwerdenS genug gekostet habe und nun wirk­
lich beim Armsein angelangt war, da steckte ich 
ihm sein Schloß in Brand; in der Feuersbrunst 
kamen seine Frau und Tochter um, weil sie in 
der tiefsten Nacht unter ihren Zimmern ausbrach, 
ihn selbst rettete ich sast mit eigener Gefahr, als 
er sich im vergeblichen Bemühen, die Seiaigen 
den Flammen zu entreißen, lebensgefährlich beschä» 
digt hatte. Ich schaffte ihn uach dem WoifS-
grunde, und während ich ihn scheinbar mit großer 
Theiluahme pflegte, endeckte ich ihm, wer ich sei 
und wie ich seine Unthat gegen mich vergolten 
habe. Unter dem Entsetzen dieser Mittheilung 
verschied er. Als.ich an selntm frischen Grabe 
stand, von wo man die verkohlten Reste des 
WaldhofeS sehen konnte, da sagte ich zu mir 
selbst: die Rache ist süß!" 

Schellenberg verhüllte sein Gesicht und 
stöhnte: „Ts ist zu viel l" 

„Soll ich aufhören?" fragte Marr. 

(Fortsetzung folgt.) 



sehe diesu Entscheidung in GemüthSruhe ent­
gegen. Sei das Wahlresultat ein fehlerhaftes, so 
könne man eS dadurch sauiren, daß keine Ein­
wendung erhoben werde; aber man dürfe nicht 
sagen: X., A. sei ausgetreten, sovdern höchstens: 
ftr diesmal sthen wir den gehler nach und snd 
ein andereSmal tlüfler. Wen» die Statthalt«rei 
und der LandeSauSschuß eine gegentheilige Ent­
scheidung treffen, so müsse mau sich trösten mit 
dem Bewvßtsetn, etae Pflicht erfüllt, daS Manval 
festgehalten und da» Recht der Wähler, eia Drittel 
zu wählen, vercheidigt zu haben. 

Herr Krappe? stellte die Anfrage, warum die 
Herren Gimeinderäthe nicht früher, sondern ersl 
jetzt diese Angelegenheit zur Kenntnih der Wähler 
gebracht? 

Herr Dr. Vorder bedauert, daß der Konflikt 
Dimenfionen angenommen, die man nicht vor­
aussehen konnte ; dies-r Konflikt sei aber unver-
meivlich gevesen wegen der mangelhaften Bestim­
mung des K. 21. Streit gebe eS nur, weil der 
Bürgermeister bei der WahlauSschreibung vier 
Temeinderäthe bestimmt habe, von welchen er ge­
glaubt, daß ste auszutreten Kaden. Gegen diese 
Ansicht treten wir aus und sagen; Ter Bürger­
meister hätte den Gemeinderath fragen sollen» 
Der Bürgermeister habe jedoch die Anficht gehabt, 
er sei berechtigt, die Beireffeudeu zu bestimmen. 
Diesen Punkt mögen die Wähler festhalten. Der 
Konfilkt sei nun m>rhanden und sei eine Klärung 
nothwendig. Nur die höheren Behörden — die 
Stalthalterei und der LandeSauSschuß — seien 
berufen, zu entscheiden und eben deßwegen habe 
der Bürgermeister Rechr gehabt, den Beschluß zu 
flstireu, um das Gesetz klar zu stellen. Eben so 
aber seien die Gemeinderäthe berechtigt, jeder 
Ueberschreituug entgegen zu treten, daö Recht der 
Wähler zu schützen. Vte Krage, ob die Versamm­
lung hätte untersagt werden können, bejahte Herr 
Dr. Lorder; »venu die Entscheidung einer Behörde 
angerufen worden, so dürfe darüber in einer öffent-
ichen Bersammlnng nicht debattirt werden. 

Der Redner schloß mit der Bitte an die 
Wähler, dem Gemeinderäthe durch Zustimmung 
die Llnerkeunuug auszudrucken, daß derselbe die 
Rechte der Wähler gewahrt habe. 

Herr Dr. Radey laugnete, daß der Bürger-
Meister die Versammlung Hütte ststiren könneo. 
Die Eluberufung habe nach dem Gesetze über daS 
Versammlungsrecht staltgefunden. Die politische 
Behörde sei durchaus nicht in der Lage, eine Ge­
fälligkeit zu erweisen, ste müsse die Anzeige ent­
weder zur Kenntniß nehmen oder die Versamm­
lung Verbieten nnd sie könne letzlerkS nur, weun 
die Versammlung staatSgesährlich sei. Wenn die 
Behörde eine Gesälligkett erweise, so verletzte ste 
ihre Pflicht. 

Herr Bitterl von Tessenberg wollte nicht zu­
geben, daß drr §. 21 deS Gemeindestatuts habe 
m einem Konflikt sühren müssen; wäre dieser 
Paragraph nur ordnungsmäßig angewandt worder», 
so wäre kein Streit entstanden. Der Redner 
brachte in Erinnerung, daß im Ottober der Ge-
meinderath mit Zustimmung deS Bürgermeisters 
beschlossen, wie vieie Mitglieder auszutreten haben 
und sei dieser Beschluß durch Anschlag bei den 
Biertelmeistern kundgemacht worden. Mit Um­
gehung dieses Beschlusses sei die WahlauSschrei-
bung erfolgt und seien vom Herrn Bürgermeister 
vier Mitglieder bestimmt worden, welche auS-
treten sollen. Der Bürgermeister dürfe nicht nach 
Laune jene Herren bezeichnen, die auszuscheiden 
haben, den« sonst wären die Gemeinderälhe nur 
Beamte desselben. 

Herr Dr. Vorder betonte: weil der Herr 
Bürgermeister dem Gememderath nicht vorgetragen 
habe, welche Mitglieder austreten sollen, sei der 
Konflikt entstanden. Die Streitfrage sei nur: war 
das Vorgehen deS GemeinderatheS korrekt in 
Vertretung der Wühlerschaft, oder ist die Ansicht 
deö Bürgermeisters die richtige. Die Abstimmung 
werde für den Gemeinderath ein Maßstab sein, 
ob er die Rechte der Wähler schützen oder sich 
vor dem Bürgermeister beugen soll. Kollidire die 
Ansicht des Bürgermeisters mit der Ansicht diS 
GemeinderatheS, so habe ersterer die Verpflichtung, 

sich an die Wähle,fchaft zu wkndei und sie zu 
fragen; er habe sich majorisiren zu lasse» und 
müsse nun von der Versammlung enlschieven 
werden, ob hier eine Autokralle sei, oder ob die 
Wählerschaft etwaS zu reden habe. 

Der Obmann fragte, ob ein bestimmter An. 
trag gestellt werde, daß die Wähler Lg offen aus­
sprechen, ob sie daS Vorgehen des GemeinderatheS 
gutheißen oder nicht — ob die Wähler mit dem 
Btschlusse des GemeinderalheS einverstanden sind, 
oder nicht. 

Herr Kroppek stellte hieraus den Antrag; 
„Die Wählerversammlung spricht ihre Freude dar­
über aus, daß der Gemeinderath in dem zwischen 
ihm und dem Herrn Bürgermeister bezüglich der 
Gemeindewohl auSgebrochenem Konflikte über seinen 
Beschluß den Wählern Rechenschaft gegeben hat 
und billigt den bezüglichen Beschluß deS Gemein. 
deratheS." 

Herr LankuS unterstützte diesen Antrag. 
Herr Direktor Vlschnigg beklagte, daß dieser 

traurige Streit durch ein Versehe« deS Stadt-
ratheS, respektive deS Bürgermeisters veranlaßt 
worden, weil man seit zwei Jahren bei den Wahl» 
ausschreibungeu auf die vorgeschriebeaen Ersatz­
wahlen sür die freiwillig ausgetretenen Mitglieder 
deS GemeinderatheS vergessen habe. Dasselbe Ver. 
sehen habe aber auch der Gemeinderath gemacht, 
welcher nach Z. 20 der Wahlordnung die in den 
Jahren 1872 und 1873 vorgenommenen Wahlen 
bestätigt habe, ohne diejenigen Mitglieder zu be­
zeichnen, tvelche als Ersatzmänner zu gelten und 
daher am Schluße der FuvktionSdauer dieser 
letzteren wieder auszutreten hätten. Durch dieses 
letztere Verseheu habe der Gemeinderath daS Recht 
verwirkt den Bürgermeister allein nachträglich für 
Mängel der früheren WahlanSfchreibungen vei» 
aitlwortlich zu machen. Daß der gegenwärtige 
Kor»flttt nur durch die eben berührten Mängel 
und nicht durch eine unklare Stilisiruiig de« Z.21 
hervorgerufen worden, gehe einfach anS der Thot. 
lache hervor, daß eS jetzt gor nicht zwetselhast 
wäre, welche Mitglieder deS gegenwärtigen Ge­
meinderatheS als Ersatzmänner auSzuireten hätten, 
wenn der Gemeinderath bei der Bestätigung der 
Wahlev die Ersatzmänner namentlich bezeichnet 
hätte. Bei den Dimensionen, welche dt^scr Kon­
flikt angenommen habe, sei eS aber bedauerlich, 
daß der Gemeinderath die Mängel dcr WahlauS' 
schrkibungen nicht gerügt, sondern vielmehr durch 
die uni)tdinste Bestätigung der Wahlen gutge-
heißen habe. 

Der Redner stellte den Znsctzantrag; „Die 
Wählerschaft spricht daS Bedauern auS, daß der 
löbliche Gemeinderath daS vom Etadtrathe bei 
der Ausschreibung der früheren Mhlen durch die 
Jgnorirung der ErgänzungSwahlen gemachte Ver-
sehen nicht gerügt, sondern durch Ue Bestätigung 
der Wahlen gutgeheißen." 

Herr Dr. Lorber nahm den Gemeinderath 
gegen den Vorredner in Schutz; der Gemeinde­
rath habe keinen gehler begangen und müsse 
iviederholt gesagt werden: Der Streitpunkt liege 
nur darin, baß in den srüheren zwei Jahren fünf 
Mitglieder ausgetreten, — daß jetzt bei AuS-
schnibuug der Wahlen von den zehn Mitgliedern 
süvf fehlen — daß der Bürgermeister eS ver­
säumt habe, zu fragen, welche fünf austreten 
sollen. Der ß. 21 des GemeindestatntS sei un­
klar; der Bürgermeister Hobe denselben in einem 
anderen Sinne ausgelegt, alS der Gemeinderath. 
Die Gkmeinderäthe haben daS Recht der Wähler 
geivahrt. DaS einzig Inkorrekte sei, daß der Bür­
germeister in der Auslegung deS Z. 21 bestimmt 
habe, diese und jene Herren sollen austreten, und 
daß er nicht den Gemeinderath gefragt. Die 
Wähler müssen darum entscheiden, ob der Gc-
meittdtrath korrekt vorgegangen. 

Bei der Abstimmung wurde der Antrag deS 
Herrn Krappek einhellig angenommen, der An­
trag des Herrn Dir. lSlschnigg aber mit bedeu­
tender Mehrheit verworsen. 

( S t r a ß e n r a u b . )  M a r t i n  E r t h ,  I n ­
wohner in Lendorf, ging kürzlich eineS Nachmit­
tags von Unter-Kötsch aus der ReichSstraße nach 
Marburg. Beim „Roßiveiner Kreuz'' wurde er 

von ztvei Strolchen überfallen, mißhandelt, seiner 
Baarfchaft — 7 fl. ö0 kr. — und einer Tabak-
pfeife sammt Beutel beraubt. 

( S t i p e n d i u m . )  z D a «  S t i p e n d i u m  —  
150fl. jährl. — welches von der Bezirksvertretung 
RadkerSburg für einen Zögling der Lehrerschule 
!n Graz oder Marburg gestiftet worden, ist nrin 
wieder erledigt. Gesuche können bis 1. Dezembtr 
dem Bezirksausschuß RadkerSburg überreicht 
werden. 

( S c h w u r g e r i c h t . )  D i e  l e t z t e  S c h  o u r -
gertchtS-Periode deS IahreS 1874 beginnt morgen 
und fahret» die Marburger Geschworuen heute 
Abend nach lZlilli. 

Theater. 
Donnerstag den 12. November. — Unsere 

Direktion läßt eS an Eifer niemals fehlen, sich 
die Gunst des Publikums zu erwerben. Das 
Reueste in der Xheaterwelt bleibt Herrn Dietz Nicht 
unbekannt und die Erscheinung, daß ein Direk­
tor in Novitäten mit der Hauptstadt gleichen 
Schritt geht, ist hier neu. Wir wlffen. welche 
Mühe und tvie große Kosten ein solches Vor-
gehen fordert und erfüllen deßhalb eine nahelie­
gende Ehrenpflicht, wenn wir Herrn Dietz hikmit 
öffentlich Dank sprechen. — Dazu veranlaßt uns 
neuerdingS die frühe Vorsührüug deS dreioktiaen 
VolkSstückeS „Mein Leopold" von A. L'Arronge, 
welches erst vor Kurzem am Carltheater in Wien 
zum ersten Male über die Bretter ging. 

Wir hatten ein Stück erivartet, 0aS in be-
lieblen Kt^llauern an die geschmacklose Flachheit 
der Zuschauer appellirt und fanden uuS ange-
nehm enltäuscht. al» sich ein klares, vom Ansang 
bis zu Ende fesselndes Bild kleinbürgerlichen Foe 
milienlebenS entrollte. Die Hauptfigur darin ist 
der trefflich gezeichnete Schuhmacher Weigel, 
welcher sich mit Affenliebe einen TaugenichlS von 
Sohn erzieht und durch denselben um Vermögen 
^nd Glück gebracht wird. Dieser lernt in der 
Schule deö LebenS und darf gebessert rückkehren. 
Da der Vater schlikßlich bei einer von ihm un­
gerecht v rstoßenen, edelmüthigen Tochter Auf­
nahme findet, so kommt die Handlung zu ein,m 
befriedigenden, freudigen Abfchluss,. — Die Ent-
tvicklnng des Stückes ist natürlich, die Sprache 
von einnehmender Einfachheit. Solche Dichtun-
gen verdienen ungetheilte Anerkennung, denn sie 
haben bleibenden Werth.— Die Darstellung war 
musterhast. Herr Lignory, zu dessen Vortheil 
„Mein Leopold" in Se<ne ging, hat in der 
Rolle d'S „Schuhmachers Weigel" sich stlbst über-
troffcn. Der ungewöhnliche Beifall, welcher 
ihm zu Theil wurde, mag Beweis sein, daß nur 
die Ungunst des WetterS Schuld war, wenn daS 
Publikum sich nicht in Überzahl eingefunden, 
wie wir eS zuverlässig erwartet. Hr. Kühle al» 
„Rudolf Slarkt" hatte vollauf Gelegenheit setne 
vielseitige Begabung zu zeigen und daS Publi­
kum zollte ihm den wohlverdienten Beifall reich-
lich. Neben diesen gebührt Frl. Strecker (Klara), 
Fel. Berger (Ann») und Hrn. Alberti (Mehl-
meyer) lobende Erwähnung. Ebenso bleibe nicht 
n'lvermerkt. daß die größte Pünktlichkeit uud Ord­
nung auch in den unbedeutendsten Seenen von 
einei^ geistvollen und strerigen Leitung Zeugniß 
gab. 

Letzte Post. 

... EsngangSzAlle Oesterreichs zeigen 
Geptember einen Ausfall von vier 

Millionen. 
^ Steuerausschuß des ungarischen 

Nn^rhanses verhandelt Über die Krage, ob 
die Steuern monatlich oder vierteliShrig ein-
zutreiben. 

Der schweizerische Nationalrath hat 
den Gefetzentwurf über die Militärorgani-
sation einstimmig angenommen. 



vA8lilo.It«8tailr»U«i» 
FIttrdurs. 

die Maß 36 kr., d.^s KrVql 12 tr.. Seite! 9 kr. 
Kl. Sekwvvkatoi'Lxpori-Vivi' in Fl. a 32 kr. 
Rückvergütung für jede leere Flasche . 10 kr. 

Loco Marburg wird jedes Quantum von 
12 Flaschen an sranco ivs Hau» geftcht. Bei 
12 Naschen . bei 24 Flaichen 1 kr. pr. Fl. 
Preisermäßigung. Witderottküllfttl» Cktrll-Nabatt. 

Zu gleicher Zeit erlaube ich mir, meine 
Restauration sowie mein Kaffeehaus zu 
empfehlen, wo ich stets bestrebt bin, durch gute 
Küche und gute Getränke, bei aufmerksamer Be­
dienung, zu den möglichst billigen Preisen meine 
?. "t. Gäste zu befriedigen. Besonders erlaube 
ich mir ein ?. I'. Publikum aufmerksam zu 
machen, daß ich siir Atammgältt eine besondere 
VreiStrMlißignng eingeführt habe. 
Abonnement für Mittagstisch von 8 fl. aufm. 

Sich bestens empfehlend 
Knsvkkv, 

C a s i n o - R e s t a n r a t e u r .  
D i n e r s ,  H o c h z e i t e n  u n d  F e s t t a ­
feln werden im Hause im separirten Salon 
und auch außer dem Hause bestens und 
billigst besorgt. 

860 

Rachruf 
an meinen gewesenen Vorstehhund „Feld­
mann", welchen der^g^mmige. Nimrod Herr 
Dr. Rupni!? zu Kartschobln zorniger Weise zu 
Tode erschikßen ließ, weil Feidmann in Herrn 
Dr. Rupniks Jagdgebiet spazieren ging. 

Da wßinteu sie vor großer Kreud' 
Ilud ich, ich sang ^vor Gram, 
Daß mein Feldmann in den Tod 
Sein Halsband mit sich nahm. 

1169) Alois Leonhard. 

Höflichste Eillladukg 
zum 

welches Sonntag den 15. Noviember 1874 
im 8l>lol» 

der Nielhake „zlli^ AaN Hraz" 
abgehalten, wird.' 

Anfang 7 Uhr. — StMtt SO)kr. 
Für gute Gelränke, Speisen zr., sowie fttr prompte 

- Bedienung ist bestens'Mrgt. 
AchtungSvW 

FerdinaiÄd^ Tchwechler. 
Bitte nicht zu übelsehen^ Der Eingang 
ist vom Mehlplatz. . ' . (11.58 

L o s c  
der XVI. ^taatslotterie 

mit 488® "ÖeMgewinnsten 
Haupttreffer 80000 ff, * 

Ein Los koafctf 2 fl. 50 kr. 
Zfiehnny am. 3. Dezember. 

Zu haben in der Lottokollektur, 
bei Frau Kärlsberger, 

llöö) Postgasse. 

im 1. Stock, qanz neu r^irovitl, ^.it 4.schönen 
Zimmern, i^üche, Speise ze. ist sogleich zu ver, 

' m i t t h e n  b S i  -  . . .  
N47) Alois Rasko, Grazergasse. 

Billig zu verkaufen: 
Stellagen und Ächnbladtn für Spezereigeschäft, 
Dezimalwagen und Zimmerthüren. - (1157 

Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 

Gin großes Gewölb 
am Domplatze ist s^ich zu vergeben. Anfrage 
bei C. Schraml. ' ^ A'00S 

W 

Ein reich sortirtes Lager 
aller Gattungen (liei 

PETRDLEÜM-LAMPEH 
zu sehr billigen Preisen 

empfiehlt 

Anton Petz, 
107 Herrengasse. MARBURG. Herrengasse 107. 

Besonders zu empfehlen: ^ 

Dittmars patent Weltbrenner^^g 

in Rundbrenner, von grösster Vollkommenheit, einfach und 
solid in der Konstruktion, unerreicht in seiner Leistungs­
fähigkeit. 

Alle einzelnen Bestandteile und Gläser zu 
Petroleum-Lampen sind billigst zu haben; auch werden 
Reparaturen und UeberÄnderungen von 
Petroleum-Lampem bestens ausgeführt. 

Jobaaia Schwann, 
Herrehgasse Nr.. 123, 

. " » -"V • 

empfiehlt sein reich sortirtes Lager von 

Petroleum-Lampen 
7 _ 

aus der k. k. priv. Fabrik 
V0V 

Zu Verkäufers 
Ein Schubladkasten, ein e'cguutcr Blumen-

tisch. Fensterpölstkr und andere Kleinigkeiten^ 
Adresie: Mühlgasse 83, I. St. Thür A0. 

gmsch«fliicht5 
im vorigen Winter geschlagen, vollkommen.aus­
getrocknet, wird nach Klaftern und aldch iN' klei­
nerem Quantum verkauft. - - / 

Auf Wunsch wird selbes geschnitten, und 
gehackt ins Haus gestallt. - - -

Nestkllungen!verden entge,^engenommeÄ und 
sosort esfektuirt in meinem Comptoir vis-^-xis 
der Glathandlung deS. Herrn Wogran^l. 
I I I S ) .  e .  u u l ' M k l ^ i ' i  

n.  Di t tmar  Wien,  
zu staunend billigen Oriyinal-Fabrikspreisen 

Alle Sorten Lampen - Bestandtheile, Gläser & D 
für Flach- und Rundbrenner, 

Pr«i&ermässignng. 
Gefertigte jeigt bcm P. T. Sßublifum 

top fom 1. Ottober t>. 3. foroo&l 
Lankowitzer Braunkohle ol« 
Trifailer Glanzkohle 

ab aWafla^in pr. 3oll»<&ntr. 42 Äreujer foften. 
Die Sufl.eQutig wirb prompt unb billig feeforßt. 

Alois Quandest. 
961) % ffetrcnflflfft 102. *_ [ 

m 
Weinstein, Hadern, Melüng, Kupfer^ Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- u..Schnellen, Ochsm-
u. Schweinhaaren. Schasw'olle, allen Gattungen 
Räuöwaaren, Knochen, Klauen nebst allcn an-
dx'ren Landesprodl^kien. " - . (754 

von 
ungarisHen Bettfedern, Flaume» und gespon« . 
nenem L^ßhaar zu den billigsten Preisen. 

.  .  M ä r b u r g .  B u r g p l a t z .  

Ei« Aöblirtes Zimmer 
nethen 
(1160 

mit separatem Eingang^st sogleich zu vermiechen 
in der Mellingerstraße Nr. 93. 

an. 

M SlltchitlttS MM 
wird gegen bare Bezahkmg zu kaufen gesucht. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. ' ' ^1132 

HiefiM Gewerbsleuten 
der seine freien Stunden d^ Buchfithrung «nl> 

id 

empfiehlt sich ein buchhalterisch aebildeter Mau», 
Bt 

Korrespondenz gegm kleines Honorar vergiebt. 
. Antrage nimmt Herr Ant. Fevlikz an» 

Gefälligkeit entgegen. (1166 

'Ilieedäekereiev, 

fvin8ton okinvs. II. ruvL. Ikv^ 
II «H» 

fvinZtö OrAiiHvIkoi»ll»«n»u 
öUlpLelilt 2ur .^duadme 

1137 (Zoväitor Lotol lilobr. 

Ein Rennschlitten -
ist zu verkaufen am Gute HauSambacher. 

Holz zil Mause», ß 
AnzufragtN^im Comptoir dieses BlatteS 

Crößlk» ZtidtWaaltii-jM 
in Wien, Ttickimeiseaplatz Nr. 2 

des v. p. ksv^i, 

„zur schönen Waitänderin". 
Musttt jlderziit fwnio (I10ö 

>4M> 
Mit einer Beilage. 

>e«»»Ii»«Utche Dm< ««> »«>«> «»» >d»»rd Zimsch^^ vt«I«rt 



Ceitofle 311 9ir. 137 bet „Watbutner Beifung" (1874). 

Gomptoir NiCöläUS Kollßr Marburg 
Kärutnergasse Ir. 211 wmammmmmm * (1098 

Alleinige Niederlage für Untersteiermark 
©eht amer-ilt. 

Wheeler & Wilson- i Howe-Nähmaschinen. 
Feuerfeste;,und einbruchsichere Cassen 

von F. WE11TIJEIH,& COMP. 

»ZX« 

UGUSSilrMÄSN MMliZlGMG^ UM UGTSÜMtzSA 
voll 6sr 

Hochhtimrr Actitll-Vrsrllschast in Hochhri« a/M 
1030 

vormals BUBOEFF & COMP., 

Marke BINET FILS & COMP, in RHEIMS, 
Carte blanche — Grand vin sec 

halten die Unterfertigten in grösseren Parthien am Lager und 
bieten diese seit Jahren bekannten und best renommirten Weine 

bei Bezügen von Eisten wie Körben mit Originalpreis an. 

Pirchan & Pock, 
Repräsentanten benannter Firmen für 

Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol und 
Salzburg. 

Unter Einem empfehlen wir unsere eigenen bereits einge- ^ 
führten und renommirten Faorikate, als: 

Allasch russisch Kümmel, Maraschino, Curäpao, 
Karpathen-Kräuter-Bitter, Weichselgeist etc. , 

in nie Obigen, ^ 

— O — C —  f? oX»—^ »Mo—<-> »Mo »Mo—<->—oMc———»Mo-V 

Ällusti'iitv 

Damen-^eituvA ^ 
dierteljiihrlich ^ 

ff. 1. b0 4«.». 
mit postvcrsendvng frauco jl. 1. 9V dt» A» L >>' 

Der Bazar lehrt durch Abbildung und St-
schreibung die Selbstanfertigulm aller Gegen­
stände aus den: Bereiche der Mode und weib­
lichen Hand-Arlieiten nach dem modernsten Ge­
schmack. Jährlich erscheinen über 200V Abbildun­
gen und gegen 300 Schnittmuster in natürlicher 
Größe. Original-Muster für alle Arten Stickerei, 
Häckel», Strick- und Phantasie Arbeiten. — Die 
belletristische Nummer bringt Novellen, Essays, 
Musik, Räthsel, Rebus, Schach, Recepte, Cor-
respondenz mit Abonn., Modenberichte zc., sowie 

Illustrationen berühmter Künstler. 
Alle 14 Tage erscheint eine Doppel-Nummer 

im Umfange von 3—4 Bogen mit vielen Jllil-
strationen llnd Schnittmustern. 

Sefttlluttgen werdeil jederzeit von allen 
Buchhandlungen und Postanstalten angenommen. 
Erstere liefern auf Wunsch ^obe-Nummern zur 
Ansicht. (897 

Eilt WtißwMlilhiMiig 
verbunden mit einer WeiHnäherei, auf gutem 
Posten, ist wegen Kraitklichkeit sogleich unter den 
gi'msti^isten ZahlungSbtdingnissen zu verkaufen. 

Gewölbe-Einrichtung w rd d-m Käufer zur 
L^enttKung übeliasicn. (1129 

Anznfrttgcn bei der Eigenthülnerin, Schale 
gasse Nr. 132 in Marburg. 

Rebenverkauf. 
Man beehrt sich zur Kenntniß zu bringen, 

daß Heuer eine große Anzahl 1-, 2- und 3jäh-
riger äußerst kräftig entwickelter Wurzelreben der 
gangbarsten und edelsten Traubensorten zum Ver­
kaufe vorräthlg sind. (1104 

Näheres per gräfl. Meran'sche Verwaltung, 
Melllngerstraße Nr. 97. 

Oelfarbendmck-Bilder 
aller Art 

werden wegen Räumung des Lokales mit 40 
Prozent unter dem gewöhnlichen Vert^iufSpreiK 
verkauft, und sind zur Vesichti^ng und Aus­
wahl aus Gefälligkeit bei Herrn Gd. Krenner, 
Domgasfe, neben dcm k. k. Filial^'ostamt«', 
aufgestUlt. (1011 

30.000 Stück zvcijährige 

sind zn verkaufen bei 
Frau Annt» Prieger, 

1l4J) M llinl^erstrahe Nr. 97. 

Ein Pferd, 
^I^rnun, 16 Faust hoch, guter Geher, zum Zuj^ 
wie zum Neite» verw^ntblir, ist lzjllig zu ver-
kalifcn. (1115 

Auskunft im Comptoir dieses Bl.ittes. 

de 

Winterröcke 
aus (einem Palmerston, mit Hosenstoff- oder Plüschfutter 
Hochfeine Sorte, ganz abgenäht 
Eine gute Winterhose 
Iioden-Saccos, gut gefüttert 
Loden-Haccos, hochfein, mit Pelzwärmer 
Pelz-Saccos aus gutem Stoff 
Vorzügliche Reise-Gluba 
Schlafröcke in grosser Auswahl 

Bestellungen werden prompt ausgeführt; für gute, solide Arbeil 

1100 Anton Scheikl in Marburg. 
gungtiazjnr auaginr JtfS 

vv. s. SS 



Aa«I>««teil „/iulus". 
Ich fühle mich verpflichtet hiermit öffentlich 

bekannt zu geben, da^ m«n am 30. Okt. d. I. 
verstorbene Gatte Bedien« 
steter des Südbahn-StadtbureauS, seit dem 10. 
Februar 1874 bei der allgem. wechselseitigen 
Kapitalien- ^ Renten-VerstcherungS-Anstalt 

in Wien mit p. 1999 Capital auf 
sein Ableben zu meinen Gunsten versichert war. 

Als ich am 7. d. M. die erforderlichen 
StcbbefallSauswcise der hiesigen General-Reprä­
sentanz, Burggasse 17, übergab, erfolgte die 
Erledigung schon nach 3 Tagen, und obschon 
die Versicherung im Ganzen nur Jahr bestand 
und die der Anstalt eingezahlte Jahresprämie 
nur fl. 24 betrug, so wurde mir doch der volle 
Versicherungsbetrag von fl. 1999 ausbezahlt, 
wofür ich der löblichen Direktion meinen besten 
Dank ausspreche. 

Dieser von mir selbst erlebte Fall beweist 
nur zu deutlich die Wohlthat der Lebensverp-
cherung, da ich vor 9 Monaten nicht geahnt 
hätte, mit nur ff. 24 Einzahlung mir und mei­
nem Kind ein Capital von ff. 1900 zu gründen, 
und dennoch ist im Publikum oft noch die un­
richtige Auffassung, denselben Zweck auch durch 
Etnlagkn in Sparcassen erreichen zu können. 

G r a z ,  a m  1 1 .  N o v e m b e r  1 8 7 4 .  

geb. Hennebichler, als Witwe. 

W a r n u n g .  
Da in Marburg und Umgebung wiederholt 

Fälle vorkommen, daß sich fremde herumziehende 
Agenten als Direktoren oder Inspektoren von 
der Versicherungsgesellschaft „«Rai»»»" in Wien 
ausgeben und auf diese Weise Parteien als Mit­
glieder aufzuneljmen bestrebt sind, 
sq warne ich hiermit Jedermann, daß außer mir 
oder dem von Graz nach Marburg öfters kom-

^ Menden bevollmächtigten Beamte» Herrn Mich. 
^ Qvitnei', Niemand anderer berechtiget ift. für 

den „tlanus" Geschäfte abzuschließen oder Geld­
beträge in Empfang zu nehmen. 

Hochachtungsvoll 
lü. Ksisson Zolin, 

Plipierhändler und Bezirks-Agent dcS 
1165) 

Burgvlatz Nr. 6 in Marburg. 

Hausverkauf. 
Ein vor 5 Jahren neu erb.^uteS 2 Stock 

hoh^s, sehr solid gebautes Haus, worauf eine 
MlM Waarenhaiidlung nebst Tabaktrafik im 
KMWetricbe btsteht, sammt circa 1'/» 3och 
gilt arrondtrten Acker, Gemüse- und Baumgarten 
in einem sehr belebten, l^/g Meilen vo» Mar­
burg enlfernten Orte ist aus freier Hand zu 
v<rkalff^; das Wa^renlagcr ist nach Ueberein-
kommeir abzulösen. — Nähere Auskunft erthcilt 
Herr in Marburg. (1111 

Zu vermiethen: 
l^ine hübsche Wohnung, sonnseitig gelegen, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, Speise zc. mit 
1. Jänner 1875, auf Uebereinkommen auch mit 
1. Dezember 1874. (1136 

Anzufragen im Comptoir dieses BlatteS. 

Gesucht (Uö0 

wird ein Gewölb od r ein ebeuerdiges 
gassenfeitigeS Zimmer zu einem Geschäft 
geeignet. 2 Gulden Honorar Demjenigen, wel­
cher es auSfindili macht. 

Adresse: Expedition dieses Blattes. 

Zu kaufen gesucht 
wird ein ebenerdiges kleineres HauS in Mar­
burg, und nach Wllnsch baar ausgezahlt. — 
Anträge trollen Verkäufer brieflich richten an 

Jofef Slinger, 
1138) Post Kühnsdorf in Kärnten. 

Otsttmichischt Aktitn-Gtftllschast M 
Cymgnkg von künstlichem Phosphat» 

W e g e n  

Geschäfts-Uebertraguug 
iv.rdm 8VV«» Eentner gypShSlti-
ger gut abgelegeitsr Evmpost-
Ttreu-Dünger um bedeutend herabg-sehten 
Preis verkauft. 

Als Herbstdüngung eignet sich derselbe vor­
züglich für Wiesen. Naumgärten und Kleefelder, 
sowie mit zweidrittes Theilen Erde gemischt zum 
Koteln der Rcbeu. 

Auch werdlkn 4 verehlichte kraftige Ar-
better für ZVüttger-Erzeugung mit der jährli­
chen Entlo^ung von 300 fl. und freiem Quar­
tier aufaLNommen. 

Btstellungrn und Näheres: Tegetthofstraße 
Nr. SL bei 
ll63) Johann Flucher. 

A« ve»ka«fe« iind: 
4 Joch gute Wiesen und Aecker in LeiterSberg 
an der Hauptstraße gelegen. Werden auch ge-
theilt verkauft. Auskunft bei der Eigenthümerin 
Maria Loppitsch, LeiterSberg Nr. 258. 

Zwei Wohnungen 
find bis 1. Dezember zu beziehen bei Herrn 
Jofef Holzer, Dürgerstraße. (1151 

Zu verkaufen: 
Ein erträglicher Thefenaeker und ein 

Pferd. (1140 
Anzufragen Pfarrhofgasse Nr. 186. 

Ein ringtlichtkits Zimmer (ll4i 
mit 1. Dezember zu vermiethen. 

Auskunft im Comptoir dieseS Blattes. 

Aiialhmii-Mluiwassn 
Von lZf. S. L. popp, k. k. Hof-Zahnarzt in 

Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2. 
in tzlacon» zu fi. 1.40, 16 

ist da« vorzüglichste Mittel bei rheumatische» Zahn-
schmerzen, bei ^ntzlindungen, Geschwülsten und Ge« 
schwüren des Zahnfleisches, eS löSt den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Neubildung, befestigt 
jlocker gelvordene Zähne durch Kräftiguna de» Zahn»^. 
fleische»: und indem eS die Zähne und da» Zahnsteism ^ 
von alleu schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Frische nnd beseitigt den iibel« 
Geruch auS demselben schon nach kurzem Gebran^e. 

Don Dr. J. G. Popp, !. f. #of'ßaljnarflt in, ftien, 
€tabt, Sognerfloffe 9fr. 2. a 

©iefeö Präparat erteilt bic griffe unb,fflfln$eit 
bei 9lt()ema, eö bieiit überbiee uoef) um benVBäl)nen 
ein blenbenb roeifie& 9lu&fel)en j» öerleifjeu, Vinn bat 
«Berberbeu berfelbeti 311 bereiten unb um bat Bnbnfleijd; 
311 ftärfen. 

Dr. J. G. POPP'S 
Vegetabilisches Zahnpulver. 
| reinigt bie 3äl)ne berart, bafi burdj beffen 
täglichen ©ebrauef) nic(jt nur Der geitöfjnlid) fo läftiße 
3a(jnftein entfernt tutrb, fonberu auefj bie Olnfur ber 
3äljne an SCßcipe unb Bart^eit immer junimmt. 

ST»epoi6 in: 
M a r b u r g  i n  B a n c a l a r i ' s  A p o t h e k e ,  b e i  

Herrn A. W. König, Apotheke zu Mariahilf, 
b e i  H e r r n  M .  M o r i c  u n d  i n  T a u c h m a n n e  
Kunsthandlung; C i 1 Ii: bei Crisper und in Baum­
b a c h s  A p o t h e k e ;  D e u t s c h - L a n d s  b e r g :  L .  
Müller, Apotheker; Gleiche 11 berg: F.?. Feld­
bach, Apoth.; Gonobitz: C. Fleischer, Apoth.; 
L e i b n i t z :  K r e t z g ' s  W w . ,  A p o t h . ;  L u t t e n -
berg: Fr. Pessiak, Apotheker; Mure ck: L.y. 
Steinberg, Apotheker; Pettau: E.Reithammer, 
Apoth.; Kadkersburg; F. Schulz, Apotheke, 
und J. Weitzinger; Raun: J.Schniderschitsch; 
H o h i t s c h :  K r i s p e r , A p o t h e k . ;  S a u e r b r u n n :  
Apotheke; Stainz: Y.Tiraonsohek, Apotheker; 
W i n d .  F e i s t r i t z :  J .  D i e n e s ,  A p o t h . :  W i n d .  
G r a z :  J .  K a l i g a r i t B c h ;  W i n d .  L a H u s b e r g :  
Vassulichs Apotheke; Warasdin: A. Halter, 
Apotheker. 

k. priv. 

8Mi>Iiii - Kesellseliiill. 
Vom 15. November 1874 an wird üöer 

Auftrag dkS hohen Ministeriums in die vertaut-
barten Fahrpläne nicht mehr die für den Dienst 
maßgebende Zeit, sondern hie 

Wittlere Ortszeit 
jeder Station eingesetzt erscheinen. 

Diese Ortszeit ist gegen die bisher ange­
wendete Dienstzeit in Wien um ^Minuten vor­
aus und differirt mehr und weniger auch in den 
übrigen Stationen. 

Wir beehren unS die I. Reisenden zur 
Vermeidung unliebsamer ZugSveisäumnisie auf 
dirfen Umstand besonders' aufmerksam zu machen 
und betonen dabei nochmals, daß die unter dem 
Datum 15. November veröffentlichten Fahrplane 
keine Aenderungen^ der Züge, sondern nur die 
in Ortszeiten umgerechneten AnkunftS- und 
Abfahrtszeiten enthalten. 

W i e n ,  i m  N o v e m b e r  1 8 7 4 .  ( 1 1 5 4  
Die General-Direktion. 

V i «  

Eijmmiikelskbrik 
von 10Z8 

I I I  W t « » ,  I I I .  M r x e r x a s s e  1 7 ,  
swpLolilt sied diskmit. 

«nli /ran«». 

Dsl ftit «ttznrt« ZahrnöMhtiidt best 

"O? I^r. 
ZNanusakturwaaren-Razar 

von I0ZS 

Mariahilferstraße Nr. 94, 
bietet in diesem Genre Nnübertres^liche»; daselbst große 
Auswahl aller Gattungen Kleiderftoffe, Veiuwande, 
Grad!, Schnarl-Garchent, LeinenDamast-
Handtücher, Servietten u. Tischtücher, schwere 
Litztz^teppiche, MatraH,« Gradl, Tpltzen Vor-
hiiM tt. . 

/^VZur BequemlichkeltMlÄ'. Publikum» habe auch 
^er alle GatMigen Manufaktar- und 

de-Waaren zu veMitnißmäßig billigen Preisen 
bMelegt. » 

Muster grati» "»wd franko. Aufträge prompt 
gen Nachnahme. ? 

Zwti tlrgantt tiaspüunigt Kaltfcht» 
sind billig zu vcrta»fe« dri Eduard Fink, 
1145) Marburg, Kärntnergafse. 

Vtardura, 14.Rovmbr.(Wochen marrtS ber i cht) 
Weizen fi. 4.80, Korn fl. 8.b0, «erste fl. 3.30, <»ofer 
fl. 2.30, Kttturujl fl. 3.60, Hirse fl 3.90, L'irset'rein fl.6.60, 
Heiden fl.S.10, Erdäpfel fl.'^.10, Bohnen fi.0.— pr.NeK. 
Weizengrie» fi. lb.ö0, Mundmehl f>. lS.—. Semmelmeh, 
10.— Weißpohlmehl fl. 9.—, Schwarzpohlmehl fl. 3.—, 
Kuturubmehl fl. L.— pr. Ctnr. Heu fl.0.—, 0.—, Stroh 
Lager st.0.—. Kutter fl. 0.—. Streu fl. 0.— pr. Ttnr. 
Rindfleisch 23, Kalbfleisch 32, Schweinfleisch jung 84, 
Lammfleisch 23, Speck frisch 40, Rindschmalz Schwein» 
schmalz 50, Schr.»eer3ö, Butter 52, Topfenkäse 14, Zwie« 
bel 10, Knoblauch 18, Kren 10, Kümmel 43 kr. pr. Pf. 
Tier 1 St. 8 kr. Milch frlsch« 14 kr. pr. Maß. Holz 13" 
hart fl.6.80, weich st. 4.30 pr. Klafter. Holzkohlen hart 
60, weich 40 kr. pr. Mei>. 

Pettau, 13. November. (Wochenmarkt»bericht.) 
Weizen fl. 4.50, Korn fl. 8.50, Gerste 3.—, Haser fl. 
1.90, Kttkurntz fl. 2.75, Hlrse fl.3.—, Heiden fl. 2.30, 
Erdäpfel fl.1.60pr. Mej). Rinvschmalz 56, Schweiuschmalz 
43, Speck frisch 36, geräuchert 44, Butter 40, Rindfleisch 
80, Kalbfleisch 32, Schweinfleisch 32 pr. Pfd. Sier 5 
Stück 10 kr. Milch frische 12 kr. pr. Maß. Holz 36" hart, 
fl. 11.50, weich fl.8.— pr. Klafter. Holzkohlen hart 60»' 
weich 50 kr. pr. Mej». Heu fl. 2.—, Lagerstroh fl. 1.45, 
Streustroh fi. 0.90 pr. Ttn. ^ 

Verstorbene in Marburg. 
Am 7. Nov.: Herzl Gertrand, HauSbesiheri^ 713. 

M e i l i n g ,  A p o p l e x i e .  —  9 . :  H r a s t n i g  O » k a r ,  M l "  
i)eizerSsohtt, 5 Woch.» Schulgasse, Magen-Darmkal 
1!.: Weiugerl Martina, Bahnwagner»tochter, 
M a g d a l e n a v o r s t a d t ,  S c h w ä c h e .  —  1 2 . :  W e j i a  
VolkSschullehrer»sohtt, 6. Mon., Psdrrhofgasse. Hydroce^ 
phalu». — 13.: Kauüiö Josef, Aätherinfohn, 1 
tzlössergafse, Schwäche. . -


